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So genannte Auto-
st ä dte und -welten

sind in Deutschland
ein wicht iger Tour is-

musfaktor. Jä hr l ich
reisen Mi l l ionen an

die Kultst ä t ten.

D
ie «Autostadt Wolfs-
burg», eine hundert-
prozentige Tocher der
Volkswagen AG, ist ei-

ne Park- und Lagunenlandschaft
aufeinerFlächevon23Hektaren.Es
sei das «erste Service- und Kommu-
nikationszentrum seiner Art welt-
weit», sagen dieWolfsburger stolz.

Dazu gehören unter anderem
neben 13 Restaurants (davon neun
von Möwenpick), Ausstellungen
und Inszenierungen zu Auto-De-
sign, Marken-Pavillons der sieben
zu VW gehörigen Automarken, als
zusätzliche Attraktion «Erlebnis
Automobil» mit Gelände-Parcours,
Fahrsicherheits-Training, Simula-
toren usw. Und natürlich das Kun-
den-Center, in dem sich im vorigen
Jahr 200412 Käufer «ihre» Autos
abholten. Autos beim Hersteller
abzuholen und damit auch die ho-
hen «Überführungskosten» zu spa-
ren, fand immer schon gerade bei
VWvieleFreunde.Mitdem«Zusatz-
nutzen» der Autostadt sind es noch
mehr geworden. Täglich kommen
6000 Besucher in die Autostadt, na-
türlich nicht nur Abholer, seit der
Eröffnung vor zehn Jahren waren es
fast 20 Millionen.

Lern- und Kulturort sowie
hochstehende Gastronomie

Zudem ist die Autostadt auch ein
vom niedersächsischen Kultus-
ministerium «anerkannter ausser-
schulischer Lernort». Und so ka-
men zum «Schülerfestival» im Sep-
tember 2009 5000 Schüler und
Schülerinnen aus ganz Deutsch-
land. Ein Gymnasium und eine
Realschule aus Paderborn reisten
gar mit 30 Bussen und 1500 Perso-
nen an.

Die Autostadt zieht aber nicht
nurvieleVW-Käuferan.Inzwischen
gibt es ein um-
fangreiches
Kulturprogramm, aus
dem die «Movi-
mentos» her-
ausragen.
Während
sieben
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Autos ziehen Massen an
Wochen gibt es die unterschied-
lichstenVeranstaltungen,indiesem
Jahr vom 29. April bis zum 13. Juni,
mitTanzgruppenausallerWelt,sze-
nischen Lesungen, Schauspiel und
Konzerten,KlassikundauchPop.Es
gibt sogar einen «Workshop» für die
Generation 55plus zum Thema
Tanz, geleitet vom Ballettmeister
der Staatsoper Hannover.

Zur Autostadt von VW gehören
aber auch ein erfolgreiches Hotel

und ein ebenso beliebtes Restau-
rant. Mit 84 Prozent Auslastung in
der Zimmerbelegung war das Lu-
xushotel «The Ritz-Carlton» in
Wolfsburg 2009 überaus erfolg-
reich, vom «Feinschmecker» sogar
als «Hotel des Jahres» ausgezeich-
net. Mehr noch, das Restaurant
«Aqua» im Ritz-Carlton gilt als
Schlemmeroase. Michelin verlieh
KüchenchefSvenElverfeld3Sterne,
Gault Millau 19 von 20 Punkten. Die
«AutostadtWolfsburgwaram1.Juni
2000 eröffnet worden. Ein guter
Zeitpunkt, fand doch im keine
Stunde entfernten Hannover die
Expo 2000 statt. 430 Mio. Euro hatte
VW an Baukosten ausgegeben.

Als Top-Sehenswürdigkeit wur-
deinMünchenam17.Oktober2007
die BMW-Welt eröffnet. Der Erfolg

Die «Autostadt Wolfsburg» erstreckt sich als Park- und Lagunenlandschaft über eine Fläche von 23 Hektaren. Im Zentrum stehen die Pavillons der sieben zu VW gehörenden Marken.

blieb auch hier nicht aus. Inzwi-
schen besuchen 2 Millionen Inter-
essierte jährlich die BMW-Welt, im-
merhin 600000 mehr als das be-
rühmte Deutsche
Museum.

Kein Wunder,
dass Münchens
Oberbürgermeis-
ter Christian Ude
BMW «eine opti-
scheundarchitek-
tonische Berei-
cherung» nannte
(das Gesamtkon-
zept BMW steht seit 1999 unter
Denkmalschutz) und die BMW-
Welt als eine «der Münchner Top-
Sehenswürdigkeiten» bezeichnete.
BMW-Vertriebs- und Marketing-
Chef Ian Robertson sagt von der

BMW-Welt, sie habe «sich in kurzer
ZeitalsmarkantesWahrzeichender
Stadt München» etabliert.

Das Konzept basiert auf einem
vielfältigen Ange-
bot und den regel-
mässig wechseln-
den Ausstellun-
gen und Themen-
schwerpunkten.
BMW verknüpft
dabei geschickt
das Interesse von
Automobilfreun-
den mit der Be-

liebtheit Münchens und seiner
Umgebung: Der Autohersteller und
Airtours gaben den Katalog «BMW
Welt Reisen» heraus, mit zielgrup-
pengerechten Angeboten für Mün-
chenunddasUmland,nichtnurfür

diejenigen, die sich «ihren» BMW
dort abholen wollen.

Mercedes-Benz: Einblick in
die Vielfalt der Marke

Kein reines Auslieferungszent-
rum mit Erlebnis-Charakter wie bei
BMW und VW ist die Mercedes-
Benz-Welt in Stuttgart. Sie besteht
aus dem Mercedes-Benz-Museum
und der Niederlassung Stuttgart.
Die Besucher sollen hier einen voll-
ständigenEinblickindieVielfaltder
Marke Mercedes-Benz erhalten:
Tradition, Produktion,Vertrieb und
Zukunft. Auch das sind offenbar
touristische Highlights: Seit der
Eröffnung im Mai 2006 waren über
2,8 Millionen Besucher im Merce-
des-Benz-Museum, davon alleine
630000 im Jahr 2009.

Ein Kultobjekt: der
Mercedes-Benz 300

SL Flügeltürer.

«Die BWM-Wel t
hat sich als
markantes

Wahrzeichen Mün-
chens etabl iert .»

Ian Robertson
ChefVertriebundMarketingBMW

Industrie. Technik. Emotionale Produkte wie Autos schaffen es ebenfalls, Gäste in ihren Bann zu ziehen.
Umso mehr, wenn das Drumherum stimmt, wie in der Autostadt Wolfsburg. Auch Uhrmacherkunst interessiert.

Tour ist ische Lehr- und Er-
lebnispfade gibt es viele.

Zwei von ihnen haben
eines gemeinsam: Auf der

«route de l �hor loger ie» und
auf dem «Industr ielehr-

pfad» ist man der Geschich-
te von Industr ie und Kultur

einer Region auf der Spur.

Es wäre schon fast eine Pilgerwan-
derung, die «route de l’horlogerie»
von Genf der Jurakette entlang
durch dasVallée de Joux nachYver-
don, durch dasVal-de-Travers nach
Neuenburg und über La Chaux-de-
Fonds durch den Kanton Jura bis
nach Basel zu gehen. Freunde der
Uhrmacherkunst beschränken
sich daher besser auf eine Region,
etwa auf das Vallée de Joux im
Waadtländer Jura oder auf die Ge-
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Wie Uhren ticken und Textilien gewebt sind
gend um Neuenburg, La-Chaux-
de-FondsundLeLocleoderaufden
Kanton Jura. In einigen Städtchen
kommen sie der jahrhundertealten
Tradition auf Uhrenwegen auf die
Spur, in anderen können sie Muse-
en oder Uhrenateliers besichtigen.
Wenn sie Glück haben, finden sie
auch eine Uhrenfabrik, die aufVor-
anmeldung Führungen anbietet.
Einevonihnenist«ParmigianiFleu-
rier» im Val-de-Travers. Das Unter-
nehmen bietet Uhrenliebhabern
und potenziellen Kunden 2-tägige
Führungen an, bei denen die Pro-
duktion einer Uhr von A bis Z mit-
verfolgt werden kann. Bei Bedarf
organisiert es auch die Reise zur
Fabrik. Auch Führungen von ein
paar Stunden sind möglich. Dann
kann aber nur die Endproduktion,
das heisst die Zusammensetzung
der zum Teil extern hergestellten
Uhrenkomponenten beobachtet
werden. Laut Nina Zanetti, Verant-
wortlicheder«CorporateMediaRe-
lations» von «Parmigiani», werden

Fabrikbesichtigungen angeboten,
um den Bekanntheitsgrad und die
Glaubwürdigkeit der Firma zu stei-
gern. Ziel sei nicht, Uhren zu ver-
kaufen, auch wenn der Besuch In-
teressenteninihremKaufentscheid
unterstütze. Die Besucher kämen
aber nicht nur wegen der Uhren-
fabrik in die Region, sondern inter-

essierten sich auch für andere Se-
henswürdigkeiten, so Zanetti.

ImGegensatzzur«routedel’hor-
logerie»kannderIndustrielehrpfad
im Zürcher Oberland – je nach An-
zahl der geplanten Besichtigungen
– in wenigen Tagen erwandert wer-
den. Rund 30 Kilometer Wander-
weg verbinden 50 technik- und in-

dustriegeschichtliche Sehenswür-
digkeiten vom Greifensee bis nach
Bauma im Tösstal. Zu den Sehens-
würdigkeiten gehören die Spinne-
rei Neuthal mit eigenem Textilma-
schinenmuseum, die Wasserrad-
Sagi Stockrüti, die Brauerei Uster
mitDampfmaschineoderdieMüh-
le Kempten, ebenso das Dampf-
schiff Greif, die Lokomotive Uster
und die Dampfbahn Bauma-Hin-
wil. Mit Letzterer seien im 2009
rund 20000 Passagiere unterwegs
gewesen, sagt Alexandra Pongratz
von der Geschäftsstelle «Tourismus
Region Zürcher Oberland». «Mit
dem Industrielehrpfad wollen wir
sowohl den Tourismus fördern als
auch die Tradition und Geschichte
der Region vermitteln». Das Ange-
botwerdenichtnurviaInternetver-
marktet, sondern auch mittels Bro-
schüren,dieinEinkaufszentren,öf-
fentlichen Verkehrsmitteln, Muse-
en und Restaurants auflägen.

InderHandwebereiBaumakann
der Besucher den Weberinnen bei

der Ausübung des typischen Hand-
werks – früher verdienten sich die
Bauern im Zürcher Oberland mit
Spinnen und Weben einen Neben-
verdienst – über die Schultern
schauen. Die Handweberei wird
von der Genossenschaft Heimat-
werk Züri Oberland geführt und

Wer wissen will, wie eine Uhr tickt, ist bei «Parmigiani Fleurier» richtig.

In der Weberei Bauma wird immer
noch von Hand gewebt.

engagiert sich für den Erhalt der
jahrhundertealten Tradition der
Textilherstellung.

www.juraregion.ch
www.industrielehrpfad-zo.ch
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